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Die Schule ist eines der grössten Experimente 
der Menschheitsgeschichte.��

Millionen von Kindern gehen während Millionen von Kindern gehen während 
tausenden von Stunden in die Schule. 

Wenn die Kinder die Schule verlassen, 
sind sie verschiedener denn je.
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Körperliche EntwicklungKörperliche Entwicklung

6. Schulklasse
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Variabilität bei MädchenVariabilität bei Mädchen

8 J.                10.4 J                 13 J.
Scham-
behaarung

9.5 J.   13 J.                      16.5 J.

Brust-
entwicklung 

Menstruation

8.5 J                10.9 J             13.5 J.

Largo et al 1983
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Verschreibung von Ritalin Verschreibung von Ritalin 
in Deutschlandin Deutschland

1993 1993 -- 20072007

+ 3590 %+ 3590 %
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Wortschatz zwischen 2 und 5 JahrenWortschatz zwischen 2 und 5 Jahren
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MelissaMelissa ist sprachbegabt und sozial kompetent. Sie hat Schwächen im logischen Denken, 
Zahlenverständnis und in der räumlich-figuralen Vorstellung und ist motorisch etwas 
ungeschickt.
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Entwicklungsprofil: PhilippEntwicklungsprofil: Philipp
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Philipp ist motorisch sehr geschickt, hat jedoch grosse Schwächen im sprachlichen Bereich. 
Seine anderen Kompetenzen sind etwa altersentsprechend.
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Entwicklungsprofil: JoachimEntwicklungsprofil: Joachim
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Joachim ist sehr begabt im logischen Denken, Zahlenverständnis und in der räumlich-
figuralen Vorstellung. Er hat eine Schwäche im Sozialverhalten. Sprache und Motorik  sind 
altersentsprechend.



Die Vielfalt unter den Kindern ist für Die Vielfalt unter den Kindern ist für 
jedes Entwicklungsmerkmal so gross, jedes Entwicklungsmerkmal so gross, 
dass Normvorstellungen in Familie und dass Normvorstellungen in Familie und 
Schule den Kindern nicht gerecht Schule den Kindern nicht gerecht Schule den Kindern nicht gerecht Schule den Kindern nicht gerecht 
werden können.werden können.



Vielfalt 
und 
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Studie: Text SchreibenStudie: Text Schreiben
StudienpopulationStudienpopulation

• 1122 Schülerinnen und Schüler
• 9. Schuljahr
• Kanton  Zürich
• Thema zur Auswahl• Thema zur Auswahl

– Schuluniform (M: 74 %; J: 49 %)
– Spucken und Abfallentsorgung in der

Öffentlichkeit (M 26 %; J: 51 %)

Moser 2008



• Inhalt
• Argumente dafür /dagegen
• Eigene Erfahrungen
• Textlänge

Text SchreibenText Schreiben
BeurteilungskriterienBeurteilungskriterien

• Textlänge
• Textaufbau
• Originalität
• Verständlichkeit
• Rechtschreibung
• Syntax

Moser 2008
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Individualisierter UnterrichtIndividualisierter Unterricht
GesamtschuleGesamtschule

• Pädagogische Herausforderung 
(Förderung der individuellen Kompetenzen)(Förderung der individuellen Kompetenzen)

• Gesellschaftliche Verpflichtung 
(Sozialisierung)



Umgang mit der Umgang mit der 
Individualität des KindesIndividualität des Kindes



• Selbst bestimmt
• Aktiv

GenuinesGenuines
LernverhaltenLernverhalten

• Aktiv
• Selektiv
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Ziel einer kindgerechten SchuleZiel einer kindgerechten Schule

• Das Kind entwickelt ein gutes Selbstwertgefühl 

• Es kann seine Stärken entwickeln

• Es  lernt mit seinen Schwächen umzugehen und sie zu 
akzeptieren akzeptieren 

• Es kann seine eigenen Lernstrategien entwickeln

• Es verfügt über ein gutes Grundwissen und gute 
Grundfertigkeiten



Individuelle LernerfahrungIndividuelle Lernerfahrung

Das Kind 

• wird dort abgeholt, wo es in seiner Entwicklung 
steht.

• kann so lernen, wie es ihm am besten • kann so lernen, wie es ihm am besten 
entspricht.

• hat überwiegend Erfolgserlebnisse.

• fühlt sich von den Eltern und der Schule als 
Person akzeptiert,  - unabhängig von seinen 
Leistungen.



Das Kind kam nicht auf die Welt, 
um die Erwartungen der Eltern zu erfüllen. 

Das Kind gehört nur sich selbst.

Das Kind soll das Wesen werden, 

Respekt vor der Respekt vor der 
Einzigartigkeit des KindesEinzigartigkeit des Kindes

Das Kind soll das Wesen werden, 
das in ihm angelegt ist

Dies zu ermöglichen ist 
die Aufgabe von Eltern und Schule.



Bücher zum ThemaBücher zum Thema
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R. Largo, Schülerjahre (2009)R. Largo, Schülerjahre (2009)

Alle Bücher bei Piper, München


